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Die tiei'y;eo«Tapliisclit'ii Tcriiäitnisst'

von Carabus caiicellatus in Uiii»arii

imd benachbarten liegenden.

\'oii Professor H. Kolbr

.

Die lokale und regionale Variation von Camhus
((uicdlatus ist in Ungarn so umfangreich, daß diese

überall variierende Art dort in eine größere Anzahl

von Rassen differenziert ist als in ähnlieh großen

andern Landkomplexen. Aber diese Rassen sind mei-

stens noch ungenügend gesichtet und wenig ergrün-

det. Lassen wir die P'ornien an uns vorüberziehen, so

konnnen wir zu wichtigen Resultaten, welche sowohl für

die Morphologie als auch für die Systematik und Tier-

geographie einigen Wert haben. Zuerst stelle ich fest,

daß in Ungarn die primitivsten und zugleich die ent-

wickeltsten Foimen wohnen.

Es gibt unter den CaHceUcitu.s-Vonufw rotschenk-

ligc (rufofemorale) und ganz sehwarzbeinige (nigro-

l)editatc) Lidividuen. Ferner gibt es seh« arzfühlerige

Individuen mit rotem Basalgliede der Antennen (riifo-

basale) und ganz schwarzfühlerige (nigrieorne) Indi-

viduen. Ich sehreibe absichtlich: Individuen: denn

die Färbung dieser (iUedmaßen hat bei den meisten

Itas.sen keinen durchgreifenden systematischen Cha-

rakterwert, weil diese Färbungen bei den vielen Rassen

variieren.

Da nun die helle Färbung einen primitiveron Zu-

stand anzeigt, als die dunkle Pigmcntierung. so resul-

tiert daraus die tiefere Stellung der Entwicklungs-

stufe der rufofemoialen und rufobasalen Varietäten.

Rassen, die ganz oder überwiegend rufofemoral und
rufobasal, also (um es kürzer auszudrücken) rufo-

basifemoral sind, stehen denuiach auf einer tieferen

Stufe als diejenigen Rassen, welche ganz oder über-

wiegend nigroixHÜtat und nigricorn, also (um es eben-

falls kürzer auszudrücken) nigricornupeditat sind.

In Ungarn (haujitsächlich in Nordwesten), in

Mähren und Nieder-Oe.>terreieh findet sich eine kleine

Rasse von ('. ranrellalun. deren Angehörige mäßig-

oder mittelstarke Rippen und Tuberkeln auf den

Flügeldecken besitzen und zugleich meist rufobasi-

femoral sind. Diese Rasse fasse ich als die primitivste

auf und nenne sie Inceptui-Rntise. Sie hatte bisher

noch keinen richtigen Namen, denn unter ..fcmorali-9''

ist eine andere Form (aus tler Verwandtschaft von
excisus) zu vei stehen. Von dieser Rasse nun lassen

sich alle antleren Rassen ableiten. Nieder-Oesterreieh,

Mähren und Nordwest-Ungarn sind das Entwiek-

lungszenlrum. die Wiege von C. ranrellatus. Von hier

gingen alle übrigen Ra.ssen der Art aus.

Die Waudei'ungen gingen in allen Richtungen: die

rufofemoralen Formen, die sich zu verschiedenen

brevituberc'datus- und ^MficrrMto/M^-ähnlichen Rassen

umbikleten, zogen teils nach Norden und Nordosten,

teils naeh Nordwesten, Westen und Südwesten. Die

Angehöligen der Breviluberculalu,'<-Gr\iY)iw breiteten

sich über Mähren, Schlesien, Böhmen etc. (der eigent-

liche brevilubeirulatus). Sachsen {saxonicus), Thürin-

gen Itniii.-iitiüiiiii), von denen nordwärts noch andere

Rassen ausgingen, daim über Süddeutschland {ba-

variciui, Spaneiji), Über-Oesterreich , Steiermarjt^
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Salzburg und Tirol {supcrior, interior) aus. Südwärts
und südwestwärts finden l'mwnndlungeu in die Rassen
der Nigriconiif!- und J5>no>;/rM«/(/.s-Grujjpe statt. Die

Schwarzbeinigkeit nimmt bei allen diesen Rassen
iiberhanfl und «ird gesetzmäßig. Ebenso bei den über

die iSehweiz und Nord-Italien bis zu den P\Tenäen
und l)is Frankreich usw. verbreiteten Rassen. Tuher-

f M/r//w.s-ähnliche Rassen lenkten ihre Wanderungen
über Mähren, Schlesien, Böhmen nach Ostdeutsch-

land, dann über Rußland, von Finnland bis zur Krim,
nach Sibirien, Die entfernter sich ansiedelnden Zweige
der Tuhercidatus-(i\ru\i\ie w urden auch hier gewöhnlich

schwarzbeinig, z. B. die 7?os«!'c«.s-Rasse südlich vom
Ural.

Durch diese Verbreitungstheorie trete ich in Wider-
spruch mit der Ansicht anderer Autoren, aber ich

lege hier auch nur meine Meinung nieder, da ich der

Ansicht anderer, welche über die Ableitung und Ver-

breitung der Rassen derselben Art geschrieben haben,

nicht beistimmen kann.

Ich muß noch erwähnen, daß auch ilie norddeut-

schen Cancellati (mit Ausnahme der ostdeutschen),

sowie die nord- und westeuropäischen größtenteils

schwarzbeinig sind und rufobasale Antemien haben,

daß aber unter den schwarzbeinigen nicht selten rufo-

femorale Stücke auftreten, die in einigen Gegenden
das Uebergewicht über die schwarzbeinigen haben.

Es mag sich in solchen Fällen um einen älteren Vor-

stoß einer tubercidatu,s-s.r\.ige\\ Form handeln. Bis

nach England ist Carabus cancellatus nicht gekommen,
obgleich dieses insulare Land während dei Glazial-

zeit mit dem Kontinent (Holland) verijunden \\ar.

Der cancellatus muß also erst in der Postglazialzeit

bis Nordwesteuropa vorgedrungen sein. Es gab aber

in Irland eine Cancellahi.s-Form, wie sich aus dem
Kataloge von Johnson und H a 1 b e r t ergibt.

Die geologischen Beziehungen zwischen dem Kon-
tinent und Irland müssen andere gewesen sein als

zwischen dem Kontinent und England. Die Geologen
nehmen eine alte Verbindung Irlands mit Westfrank-

reich und Spanien an.

Kehren wir nun zu unserem speziellen Thema
zurück und begeben uns in das Land, welches ich für

die Urheimat des Carahiis cancellatus halte, nämlich

den Landkomi^lex, der sich aus Nieder-Oesterreich,

Nordwest-Ungarn und den angreiizenden Teilen Mäh-
rens (mit OesteiT.-Schlesien) und wohl auch Böhmens,
vielleicht auch noch mit Einschluß von Südschlesien

und WestgaUzien, zusammensetzt. Hier müssen die

piimitivsten Cancellati vorherrschen, die auch alle

oder vorv\'iegend rufobasal und rufofemoral sein müs-
sen. Das ist auch Tatsache. Hier wohnen inceptus,

excisus nebst femoralis und durus, auch die Tuber-

CM/a<M5-Formen Wankae und gracilis : diese sind primi-

tive oder von primitiven direkt abzuleitende rufo-

femorale Formen. Dagegen sind die letzten Zweige,

welche am weitesten nach Süden vorgech'ungen sind

und den Höhepunkt dei Entwicklung erreicht haben
(Südungarn, Rumänien), ganz schwarzbeinig und ganz
nigricorn: graniger und szobroniensis. Die zwischen-

wohnenden Rassen variieren in dei Färbung der An-
tennen und Beine ; hier treffen w ir bei derselben Rasse

rufobasale Antennen, rufoferaorale Beine oder ganz

schwarze CJliedmaßen: hiharicus, subgranigir etc.

Auch die südlichen Ras.sen der meist rufobasifemoralen

<S'c»/</u'f Mi-Gruppe sind teilweise nigricornupeditat.

Die zahh'eichen Zweige der Caticellatus-Gv\\\)\i&\\

der Illyrischen Provinz, Ober-Italiens, WesteurojJas

etc. sind überwiegend schwarzbeinig.

Wenn wir uns die eigentlichen zoogeographischen

Elemente der Fauna Ungarns ansehen, so unterscheiden

wir ein nördliches imd ein südhches Element . Das nörd-

liche Element ist soeben kurz zur Darstellung gebracht

.

Die Wurzeln des südlichen Elements finde ich in den

nördlichen Provinzen der Balkanhalbinsel. In Bos-

nien heri'scht die /.itew('<(f.<-Gruppe von cannlkdus,

die direkt von der Emargi>mtus-Grup\>e der Illyrischen

Provinz abzuleiten ist. Ein Zweig der Eiruirginatus-

Gruppe war nämlich südostwärts in das nördliche

Gebiet der Balkanhalbinsel gewandert. Ans der Is-

^amj/w.s-Gruppe leite ich die Annisus- und ilie Inspe-

ra^M^-Rasse Serbiens und die Balcanicus-RnfHie Bul-

gariens ab, schließUch die Disseptus- und die Moestus-

Rasse, welche den äußersten Süden LTngarns bewoh-

nen. Hier stoßen die 3Ioestus- und die zu dem nörd-

lichen Element gehörige ('»Vo/w'j/er-Rasse zusammen, die

keineswegs miteinander sehr- nahe verwandt sind,

wie bisher fälschlich angenommen wurde. Aber es

gibt Mischlinge, Blendlinge, zwischen beiden Ra.ssen.

Weitere Aufschlüsse über die Zuwanderung und
die Geschichte der Cancellatus-Pyiissen Ungarns bietet

uns die Geologie. Während der Tertiärzeit ragte

das Karpathengebiet , wie die Geologen lehren, als

Insel aus dem Sarmatischen Meere hervor, welches

sich vom östlichen Süddeutschland durch Ungarn
und Südrußland bis in das weite Flachland der Kas-

pischen Seegegend erstreckte. Das war noch so wäh-

rend der Obermioeän-Epoche. Nach dem allmäh-

Hchen Rückzuge des Sarmatischen Meeres während
der jüngsten Epochen der Tertiärzeit trat das Kar-

pathengebiet im Nordwesten (Nordwest-Ungarn, Nie-

der-Oesterreich etc.) mit dem Kontinent in Verbin-

dung, scheint aber zunächst von den übrigen Län-

dern noch getrennt geblieben zu sein und eine Halb-

in.sel gebildet zu haben. Diese Kai-pathen-Halbinsel

wurde nun von den in den österreichischen Nord-

provinzen wohnenden Cancellatus-Formen besiedelt.

Das waren also nach folgerichtigem Schlüsse die In-

ceptus- und Excisus-Formen, sowie tübereu latus-ähn-

liche Formen (vide supra). Letztere rückten nach und
nach bis in den Banat und bis Rumänien vor, sich auf

dem Wege dorthin imd hier im Süden zu den Rassen
umbildend, die jetzt dort wohnen. In Süd-Ungarn
sind sie nicht noch weiter nach dem Süflen gewandert,

da ihnen das Sarmatische Meer hier Einhalt gebot.

Später, als die bisherige Halbinsel durch das völlige

Schwinden des Sarmatischen Meeres allseitig mit dem
Kontiiient sich verband, war ihre Anpassung an ihren

Wohnort so gefestigt, daß nach der Kontinent al-

werdung des ganzen CJebietes in der Pleistocänzeit die

weitere Abwanderung naturgemäß aufhörte. Aber
von Süden und Südwesten her «änderten neue Can-
cellalus-Formen nach Süd-Ungarn zu (vide supra).

Aus \'orstehendem ergibt sich, flaß die Rassen des

C. cancellatus sich in I'ngarn am Ende der Tertiärzeit

(Pliocänepoche) und während der Pleistocänzeit dif-
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fiTfiizicrl lialicn. Anfangs (während dci- Miocän-
(])oc'lK'n) aal) es nur )»iiniiti\(\ kleine, »eniir differeii-

zierle Koinien. die jetzt im Entwieklungszenlium und
in l)enaeh harten Ländern noch vorherrseiieu (In-

ceptui- und Bremtuheirnlatu^-lia.sscn).

Nehen den neueren Besiedelungen im Karpathen-
gehietf^ gah es aber aueh eine ältere Fauna und Flora,

welehe seit der Tertiärzeit dort seßhaft waren. Als

derai-tige Relikte sind «ahiseheinlicli z. B. Carabtis

l>l(inir<dli,s Küst. . Nehria Heecjiri Dej. und Reichei

l)ej., Äsida hanatica Friv., Platyscelis hungarica Friv.,

Liop/iheii.s chrysopterus Boh., (jibhus Boh. und hntus
(Jerin. anzusprechen. Interessant ist ein auffallendes

Kehkt aus der Pflanzenwelt, eine eigenartige Seerose,

XymplKUd Ihct malis ( DC.jbei ( Jroß-Wardein im Biliarer

Komitat, die schon in geologischer Zeit dort existiert

hat ; denn ihre Samen sind in derselben Gegend fossil

gefunden. Aueh die in den heißen Quellen von
Bischofsbad (Piis])ökfürdö) lebende Melauopsis Par-

rcijxKi Mühlf. stammt direkt von der als ausgestorben

erachteten Form her, welche jetzt dort in unendlichen

Massen fossil gefunden wird (nach (!. Brusina).
Kin ähnliches merkwürdiges Relikt in West -Deutseh-
land ist Anida sahulosa Füssli (griscd Oliv.), welche

am Rhein bei Boppard. Koblenz, Hönningen und am
Laacher See gefunden «urde. Sonst ist kein Vertreter

der (iatttung Asidu nördlich von den Alpen beobachtet.

Diese und obige Beispiele dienen der Annahme, daß
wir es mit Relikten aus älterer (geologischer) Zeit zu

tun haben, als die ('oleo])terenfauna. wie die Fauna
ül)erhaupt. hier ein ganz anderes Aussehen hatte.

Derartige Relikte gibt es noch mehr in Mittel-Europa

;

sie geben ein schwaches Bild von der andersartigen

früheren Fauna. Ich habe diese Theorie für die C'oleo-

pteren schon früher (1907) kurz niedergelegt; sie ist

seitdem ilurch Paul Born in erfreulicher Weise

^viederholt bei seinen wichtigen Carabenstudien ver-

wertet und durch weitere Beispiele ausgebaut worden.

Ein Teil der Karpathenfauna muß also direkt aus

der Tertiärzeit stammen. Manche Formen werden
sich seit dieser weit zurückliegenden Zeit verändert

haben: zahh-eiche Arten werden seit damals zuge-

wandert sein. . Die Fauna der Ungarischen
Ebene ist nach dem allmählichen Zurücktreten des

Sarmatischen Meeres im Laufe der Pleistocänzeit ein-

gewandert. Die Kar])athenfauna wurde während der

(Jlacialzeit Jiicht so gestört wie die Fauna der meisten

anderen Länder Nord- und Mitteleuropas. Nach
P a r t s c h w ar hau])tsächlich die Hohe Tatra ver-

gletschert. In einigen anderen Teilen der rngarischen
(Jebirge haben sich nur in beträchtlichen Höhen
(Gletscher gebildet. Auch die Transsylvanischen Alpen
zeigen nach Lehm a n n Spuren von (Jletschern.

Die Tertiärfauna inid Flora haben also in Ungarn
während der Glacialzeil wenig gelitten.

Hienhu'ch erkläi't sich auch <ler Reichtum l'ngarns

an den zahlreichen Cdrahus-Äxten und besonders an
vielen Rassen; außer den Cancellatus sind z. B. die

Rassen von Scheidleri nebst Verwandten zu nennen.

Auf die vorstehenden Hetiachlungen. die uns ein

Bild von dem L^rsjirunge und dem historischen und

zoologischen Charakter der Fauna Ungarns geben
sollen, folgt ruunnehr der spezielle Teil, die Bes]>rechung
der einzelnen Rassen von Canihu-i runrcUatus mit Ein-
schluß der integrierenden Formen des benachbarten
Balkangebietes.

Die in dieser Abhandlung aufgeführten Cuncd-
;aiM.s-Rassen und Varietäten sind alle im Berliner
K ö 11 i g 1. M u s e u m vertreten, ausgenommen die
SuJmensi.s-Rn.aav. von der die wenigen bekannten
Stückesich in der reichen Bornschen Sammlung be-
finden. Außerdem konnte ich noch Material aus
anderen Sanunlungen benutzen, besonders dasjenige
der Herren Dr. Ed. E v e r t s im Haag, Apotheker
P. K u h n t in Friedenau und des Herrn Bürgerschul-
direktors Dr. K. Petri in Schäßburg (Siebenbür-
gen). Die Herren Paul Born in Heizogenbuchsee
in der Schweiz uufl Obersanitätsrat Dr. Fleischer
in Brunn (Mähren) sanflten mir gütigst typische Stücke
der von ihnen beschriebenen i'>assen zur Ansicht.
Allen diesen Herren S]jreche ich hierfür meinen besten
Dank aus.

In Nieder-Oesterreich. Mähren und im nordwest-
hchen l'ngarn, auch in anderen tJegenden Ungarns
bis Siebenbürgen findet sich eine kleine Rasse \-on

bronzefarbigem oder kupfer- bis grüncrzfarbigem, zu-
weilen auch ganz dunkelfarbigem Aus.sehen. mit rufofe-

moralen Beinen und rufobasalen Antennen. Diese Form
(vide supra) nimmt unter den (;V/«r^'//f/^M.s-Rassen eine

primordiale Stellung an: ich bezeichne sie als Tn-
repfiLS- R a s s e. Der Prothorax ist kurz, fein und
dicht gerunzelt, hinten wenig verschmälert: die ante-
basalen Eindrücke sind deutlich, die Apophysen kurz.
Die Elytren sind kurz oval, meist ziemlich stark
konvex, die Tuberkeln meistens kurz, mäßig kräftig

oder mäßig schwach ausgebildet. Die Costulae sind
oft angedeutet. Die Körperlänge beträgt 21 bis

23 mm. — Die Angehörigen scheinen ziemhch selten

zu sein. Die im Königl. Museum befindlichen Stücke
stammen aus verschiedenen Quellen.

Von diesei- Rasse liegen auch schw arzbeinigc rufo-

basale Stücke aus Tavarnok im nordw estlichen Ungarn
vor. Aehnliche schwarzbeinige sind mit ,.Fogaras"

bezettelt. Aus dem geringen Material läßt sich nicht

ensehen, ob es sich um eine eigene Unterrasse handelt.

Verschiedene andere einzelne Exemplare .aus der

nächsten Verwandtschaft von iiiceptus , z. B. aus
Kalocsa (südlich von Budapest), aus Siebenbürgen
usw. können hier noch nicht berücksichtigt werden,
da mehr Material zu ihrer Beurteilunj; nötig ist.

Eine besoiidei'e schwarzbeinige Forni ist ilie

T ai r i c u s - U n t e r r a s s e, von der ich einige

Exemplare u. a. von Herrn Georg B o e 1 1 c h e r,

der sie im Tatra-Gebirge erbeutet hatte, gütigst für

das Königl. Museum erhielt. Habituell ist sie dem
inrcplus sehr ähnlich. Die ganze Oberseite des Körpers
mit den Elytren ist indes sehr dunkel, matt kupfrig,

oder dunkel matterzfarbig, die Elytren fast schwarz-

violett. Die Antemien sind rufobasal. die Beine ganz
schwarz. Der Prothorax ist mäßig schmal, nach hinten

zu wenig verschmälert. Die Elytren sind weniger

konvex, aVier hinter der Mitte stark abschüssig. Die

Körperlänge beträgt 21 bis 23 mm.
In der Hohen Tatra findet sich noch eine weitere
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Form, die «ohl in die Verwandtschaft der Inceptus-

Rasse gehört, aber von dieser habituell doch gut ab-

weicht. Es ist die Elertu.s-Pv a a s e. Sie ist

größer und gestreckter als die Inceptus-JiaiSäe: der

Prothorax länger, ziemlich schmal und fast gleich-

breit, hinten wenig verschmälert, der antebasale

Quereindruck deutlich, die Apoiihysen mäßig vorge-

zogen. Die Elytren sind sehmal, beim Männchen an

den Seiten wenig, beim Weibchen etwas stärker

bogenförmig. Die Rippen und Tuberkeln sind fast

schwach entwickelt, die Tuberkeln klein, schwach
und größtenteils kurz. Die Färbung der Oberseite ist

matt dunkelkupferfarbig. Die Antennen sind rufo-

basal, die Beine ganz schwarz. Diese Rasse ist von
dem Tatricus sehr merklich verschieden, größer, der

Prothorax und die Elytren verhältnismäßig länger;

die Konvexität der letzteren fällt hinten allmählich

ab. Die Skulptur ist dieselbe wie bei inreptus. Kör-
perlänge 23 bis 24 mm.

Auch bucsecsiunus Born ist direkt von der In-

ceptus - Rasse abzuleiten. Die liucsefsiatlHS-
R a s s e bewohnt in den Transs\'lvanischen Alpen
das Bodzaer Gebirge, südlich von Kronstadt an der

Grenze Siebenbürgens und der Walachei ; auch von
Tartlan, östlich von Kronstadt am Nordfuße der

Transsylvanischen Alpen liegt ein Exemplar vor (Ber-

liner Königl. Mus.). In der Petrischen Sammlung
befinden sich Stücke von Kronstadt und vom Schuller-

gebirge. — Die Überseite ist kohlschwarz oder schwarz-

grün oder hellkupfer- oder bronzefarbig. Born be-

schreibt ein schön dunkelgrünes Exemplar mit inten-

siv blauem Pronotum. Die Tuberkeln der Elytren

treten meist ziemlich kräftig hervor; die Rippen sind

nur mäßig stark; die Skulptur der Interstitien ist

.sehr runzlig. Die Antennen sind rufobasal, die Beine

rufofemoral. Die Körperlänge beträgt 20 bis 22 mm. —
Ein größeres, mattschwarz- bis schwarzbronzefarbiges

Exemplar mit ganz schwarzen Antennen und Beinen
und ziemlich breit ovalen Elytren und schmalem Pro-

thorax (var. romaniensis) ist mit ,,Romania" bezettelt,

kommt also wohl noch jenseits dei' Grenze in Rumä-
nien vor (Königl. Mus.). Bei Kronstadt (Petri) ge-

fundene Exemplare haben schwächer gerunzelte Ely-

tren. (Portsetzung folgt.)

Djis '4 von PrciKHia biickloyaiia.

Von A. H. Fassl, dzt. Rio Songo, Bolivia.

Nachdem ich gelegentlich meiner Kolumbienreise
das 5 von der Stammform der roten Prepona praeneste

Hew. entdeckt und seinerzeit an dieser Stelle be-

schrieben habe, freut es mich nunmehr, auch den Fang
der in Bolivia beheimateten Form Prepona buck-

leyana melden zu können, wovon meines Wissens eben-

falls niemals vorher ein Exemplar gefangen noch be-

schrieben wurde.

Das $ von Preponui buckleyana ist mäßig größer
als das ^ dieser Form und etwas matter schwarzbraun
in der Grundfarbe. Alle beim ^ purpurrote Zeichnung
ist hell neurot (also nicht orangebraun wie beim
praeneste-'^) ; der Rotbogen des Vorderflügels m seinem
innersten Teil weißlich aufgehellt. Statt des tief-

violetten Schillers des ^ ist beim $ niu- über die

di.scalen Teile der Flügel je ein großer hellblau glän-

zender Fleck gebreitet, der im Vorderflügel sich apical-

wärts bis etwas über den Rotbogen erstreckt und im
Hinterflügel noch einen ca. 7 mm breiten schwarzen

Saum vor dem nach der roten Binde zu freiläßt. —
Die Rückseite ist sehr ähnlich der des (J ; auch die Silber-

flecken sind besonders fleutlich vorhanden. — Auch
die Gestalt der Flügel ist analog wie beim ^ etwas breit

ausgezogen und dadurch bekanntlich auch von der

als Stammform angesehenen Prep, praeneste merklich

differenziert, so daß abgesehen von den Zeichnungs-

unterschieden auch schon hinsichtlich der sehr ver-

schiedenen FlügelfOlm Prep, buckleyuna uohl als

eigene Art gelten kann.

Das Buckleyana- ? darf w ohi den Anspruch als

schönste Nymphalide erheben, die überhaupt exi-

stiert. Der eigenartig hellblaue Schiller löst besonders

dort, wo er sich über das zarte Rosarot ergießt, einen

so herrlichen Farbeneffekt aus, daß sich kein anderer

Falter, auch der schönste Agrias nicht mit diesem

Tiere vergleichen läßt.

Ich erbeutete das einzige, überaus seltene und
schöne Exemplar hierselbst im dichten Gebirgsur-

walde, nachdem ich mehrere Monate lang am Fang-

platze der 1^;^ dieser Form vergeblich danach gesucht

hatte. —
Vierzehn Tage nach Niederschrift des vorstehenden

Artikels war es mir vergönnt, das zweite hucklcyann-

? zu fangen, das sich hinsichtlich des vorher beschrie-

benen insofern wesentlich unterscheidet, als ihm jed-

weder blaue Schiller fehlt.

Wir haben also hier den analogen Fall wie bei

Prepona praeneste aus Columbien. das ebenfalls 2

verschiedene + V-Formen besitzt, nändich eine farben-

schlichte und eine (weit seltenere) mit intensiv hell-

blauem Schiller, die ich seinerzeit als Prepona prae-

neste ? ab. paradisiaca beschrieb.

Die korrespondierende zweite +-Form dei- l^olivia-

Rasse mit dem vorher erwähnten hellblauen Flügel-

glanze nenne ich hiemit Prepona buckleyana V ab. olyni-

pica.

lliiica.

Mit 4 Abbildungen nach Aquarellen des Verfassers.

Am 14. Febr. 1887 schickte mir mein derzeitiger

Sammler in der Prov. Säo-Paulo Brasilien den unter

Nr. 1 abgebildeten vollständigen Zwitter von Pap.
lycophron, und zwar links o gelb, rechts 9 ab. vebalu.s

schwarzbraun, sicher ein bis jetzt nur selten beob-

achtetes Naturspiel unter den Papilioniden ! Herr Dr.

M. W i s k o t t t kaufte es dazumal billig, da ich

noch nicht den Wert solcher Seltenheiten kannte.

Später ei'fuhr ich, daß diesem der 50 fache Barpreis,

welchen er mir bezahlte, geboten wurde, daß das

Exemplar aber für ihn unverkäuflich w ar. Dieses Stück
befindet sich noch heut in W i s k o 1 1 s berühmter
Sammlung, welche nach seinem Tode an das hiesige

Naturhistorische Museum geschenkt worden ist.

Unter Nr. 2 ist eine Arct. villica V abgebildet,

welche mir unter ca. 500 gezüchteten Puppen am
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